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Deutſchland.
Berlin, d. 21. Mai. Die Zollkonferenz befindet ſich noch

immer in einem Zuſtande der Reſultatloſigkeit. Differenzen treten
faſt bei jedem Punkte hervor und wie in den prinzipiellen Vorfragen,
ſo laufen auch ſonſt die Meinungen und Abſichten auseinander. Auch
die Sitzung am 18., über welche den „Hamb. Nachr.“ berichtet wird
ſcheint dieſe Erfahrung beſtätigt zu haben Es wurde mit der Dis
kuſſion der preußiſchen Vorlagen zum Septembervertrag fortgefahren;
man behandelte den Abſchnitt, welcher von der internationalen Ver
tretung des Zollvereins handelt die bekanntlich nach dem in der preu
ßiſchen Denkſchrift gemachten Vorſchlag dem Zollverein als ſolchem
zuſtehen ſoll. Es wurde hier von Seiten Baiern, Sachſen und Würt-
temberg eine ſehr lebhafte Oppoſition geltend gemacht, indem jene
Staaten hervorragend die Anſicht vertreten, daß unter dieſer Beſtim
mung ihre Selbſtſtändigkeit gefährdet ſei und ſie in ein gänzlich ab
hängiges Verhältniß gerathen würden, da der Einfluß Preußens bei
der Vertretung dem Auslande gegenüber, unter den ſtaatlichen Ver
hältniſſen jenes Landes, ausſchließlich ſich und ſeine Landesintereſſen
berückſichtigen würde. Es kam hier auch nicht im Entfernteſten zu
einer Einigung, ja nicht einmal zu einer Annäherung der divergiren
den Anſichten Jm Ganzen ſind bis jetzt die wichtigſten Differenz
punkte bei den Vorlagen zwiſchen Preußen und Hannover einerſeits
und den darmſtädter Regierungen andererſeits: das Präcipuum, wel
ches Hannover bewilligt worden, das man demſelben „gar nicht
zugeſtehen will der Modus des Stimmenverhältniſſes bei Abänderun
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weite Ausgabe.
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gen der einzelnen Beſtimmungen des Zollvereins Vertrages und des
Tarifs und endlich die allgemeine Vertretung des Zollvereins im Aus
lande durch Konſuln. Außer dieſen exiſtiren noch Meinungsverſchie
denheiten, jedoch mehr untergeordneter Natur, die ſich bei der ſpeziel
len und ordentlichen Diskuſſion wohl ausgleichen werden. Ausdrück
lich wird bemerkt, daß Tariffragen bis jetzt in keiner Weiſe berührt
wurden hier aber vorausſichtlich ſich die größten Meinungsverſchie
denheiten herausſtellen werden.

Heute wurde das bereits vorgeſtern befohlene Manöver des
Garde Korps und der zur großen Parade hier eingerückten Truppen
der Linie auf dem Tempelhofer Felde ausgeführt. Das überaus glän
zende militairiſche Schauſpiel wurde vom herrlichſten Wetter begün
ſtigt. Nach der vorher gegebenen Dispoſition, welche ein über Tem
pelhof auf Berlin vordringendes feindliches Corps ſupponirt hatte,
waren die Truppen à cheval der Straße nach Tempelhof aufgeſtellt.
Links derſelben die leichte Kavallerie, eine GardeJnfanterieBrigade
und zwei Batterien der Garde Artillerie rechts die übrigen Truppen,
ſämmtlich durch die von Schöneberg bis gegen die Haſenhaide ſich
erſtreckende Terrainwelle gegen Tempelhof gedeckt. Gegen 9 Uhr
Morgens, als Se. Maj. der König und ſeine fürſtlichen Gäſte ihren
Standpunkt auf der Höhe des Kreuzbergs genommen hatten, eröff
nete die leichte Kavallerie des linken Flügels das Gefecht. Dieſer
Rekognoscirung folgte die Jnfanterie in Kolonnen mit vorgenomme-
nen Tirailleurs und der Artillerie der Avantgarde, von der Kavallerie
im zweiten Treffen gefolgt. Der Angriff wurde abgeſchlagen und der
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Die drohende Sprengung des Zollvereins und

die landwirthſchaftlichen Vereine.

Antrittsrede des Oberamtmann Fran z über die künftige
Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine.

(Fortſetzung aus Nr. 236.)
Herr Oberamtmann Franz beſchwert ſich über die Laſten welche

die neuere Geſetzgebung dem ländlichen Grundbeſitz auferlegt habe, und
führt dies an, um damit die Beibehaltung einer Steuer auf die unent
behrlichſten Lebensbedürfniſſe zu beweiſen. Jſt denn aber eine Zollſteuer
auf die nothwendigſten Nahrungsſtoffe, die ſchon durch die Mahl und
Schlachtſteuer, ſowie indirekt durch die Gewerbeſteuer über alles Maß hart
betroffen ſind, nicht eine neue und vermehrte Laſt, und zwar eine Laſt,
die um ſo empfindlicher und drückender iſt, als ſie weder dem ländlichen
Grundbeſitz überhaupt, noch den großen ritterſchaftlichen Grundherren
auferlegt iſt? Wenn dagegen Oberamtmann Franz geneigt iſt, im All
gemeinen wegen der übergroßen Summe öffentlicher Laſten und wegen
der geometriſch wachſenden unproduktiven Verwendungen der Volkskräfte
Bedenken nicht abzuwehren vermag, ſo wird dies kein verſtändiger Mann
in Abrede ſtellen aber dieſe Laſten fallen wahrlich weder ausſchließlich
noch zum großen Theil oder auch nur im gerechten Verhältniß zum
Vermögen und zum Ertrage dem ländlichen Grundbeſitze zu, vielmehr
trägt die Gewerbsklaſſe und die große Maſſe der Arbeiter direkt, vorzüg
lich aber indirekt den ſtärkſten Antheil, während gerade die großen Gü
ter der Oſtprovinzen die Ritterſchaften und die privilegirten Güter ge
radezu einen Theil der Steuern, ſo gerecht dieſe auch ſind, verweigern
Und welches ſind denn die Laſten, welche die neuere Geſehgebung dem
ländlichen Grundbeſitz auferlegt hat Etwa die Patrimonialgerichte und
die Polizeigewalt? Haben diejenigen, welche dieſe beiden Befugniſſe bis
zur Aufhebung übten, ſie ſo gehandhabt, daß die Entziehung der Be
fugniſſe für die Berechtigten als eine Laſt erſcheint, dann gebot die Ge
rechtigkeit, ein ſolches Inſtitut aufzuheben. Aber nach der eignen Er
klaärung der Berechtigten war das Patrimonialgericht für ſeinen Jnhaber

eine Laſt, die Aufhebung deſſelben kann daher für denſelben nicht eine
neue Beläſtigung ſein. Oder das Jagdrecht? Das Geſetz hat das Jagd
recht nur Einzelnen theilweiſe entzogen und andern zugeeignet, es iſt
aber durchgängig dem ländlichen Grundbeſitz verblieben, ja, es iſt was
vorher nur als Ausnahme vorkam, als Recht, das mit dem Grundbeſitz
verwachſen iſt, endlich geſetzlich anerkannt worden. Das Jagdrecht iſt
dem ländlichen Grundbeſitz unverkümmert erhalten, es kann alſo in dem
Jagdgeſetze eine Beläſtigung Einzelner keineswegs aber eine Belaſtung
des geſammten ländlichen Grundvermögens gefunden werden. Oder etwa
die Grundſteuer? Die bäuerlichen Grundbeſitzungen zahlen nach wie
vor ihre Grundſteuer, je kleiner das Beſitzthum, deſto höher iſt es her
angezogen. Die Rittergüter ſind bis heute noch frei von der Grund
ſteuer und werden ſo lange frei bleiben, als das gegenwärtige Syſtem
das herrſchende iſt. Das Gemeindegeſetz etwa? O hier und in den
kreis- und provinzialſtändiſchen Angelegenheiten iſt nicht nur alles fein
beim Alten geblieben wir ſind noch über das Alte hinaus und nähern
uns allmählich der glücklichen Periode, welcher in Paris die Brücke von
Jena ihren heilloſen Namen verdankt. Oder die Einkommenſteuer
Ja die Einkommenſteuer iſt eine neue Laſt! Aber iſt ſie denn nur dem
Lande auferlegt? Trifft ſie denn nicht alle Klaſſen, die einkommenſteuer
pflichtig ſind, mag ihr Vermögen in ländlichem oder ſtädtiſchem Grund
beſitz oder aus was ſonſt für Beſtandtheilen beſtehen Oder endlich die
Entlaſtungsgeſetze? Der Name des Geſetzes Ablöſung von den Real
laſten“ zeigt ſattſam, auf welcher Seite die Laſten lagen. Wie man
aber auch über dieſe Entlaſtungen urtheilen möge, das Geſeß legt m
ländlichen Grundbeſitz keine neuen Laſten auf es regulirt nur mee b
der Parteien und Grenzen des ländlichen Grundbeſitzes e r 7
hältniſſe, ohne daß ein Dritter außerhalb Vortheil oder Nachthe

von hätte. wo ſind die Laſten welcheIſt dies alles ſo, wie eben angedeutet
i ä dbeſitz auferlegt haben ſolldie neuere Geſetzgebung dem ländlichen e u en

dieſer Laſtenphraſee
r Herr Bberawemann Gras verſichert In der Geſetzgebung vom
Jahr 1818 erkennt die Kommiſſion im Allgemeinen keineswegs die An



Rückzug der Truppen von den Reitergeſchwadern aufgenommen. Dies
gab das Signal für den Donner der Geſchütze, welche das Gros der
Artillerie gegen die nachrückenden feindlichen Kolonnen entſendet. Mit
Blitzesſchnelle entwickelte ſich der zweite Angriff, welcher den Feind
von Tempelhof abdrängte, während gleigseirig die rechte Flanke der
Angreifenden bedroht erſchien. Hierdurch würde nun eine Rechts
ſchwenkung verurſacht, die von der ganzen Schlachtlinie ausgeführt,
dieſelbe mit Schnelligkeit gleichzeitig im Ganzen und in jedem einzel
nen ihrer Truppenkörper dem Auge vorüberführte. Endlich wurde
der Angriff in der neuen Front ausgeführt und damit das Manöver

beendet. (Preuß. ZtgHeute Nachmittags 4 Uhr fand im weißen Saale des königli
chen Reſidenzſchloſſes zu Berlin ein Diner von gegen 400 Gedecken
ſtatt. Das Befinden der Kaiſerin erlaubte es nicht, an demſelben
Theil zu nehmen. Der Kaiſer, in preußiſcher GeneralsUniform, ſaß
zwiſchen dem Könige und der Königin Der König trug eben ſo
wie die anweſenden Prinzen des königl. Hauſes ruſſiſche Generals
Uniform, der Prinz Friedrich Wilhelm eine ruſſiſche HuſarenUniform.
Außer den Prinzen und Prinzeſſinnen unſeres königl. Hauſes waren
noch anweſend. der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen
burgStrelitz, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande,
der Großherzog und der Erbgroßherzog von Oldenburg, der Groß
herzog von Mecklenburg Schwerin der Prinz Chriſtian von Schles
wig Holſtein Sonderburg Glücksburg, ſo wie die Fürſten und Prin
zen, welche in der preußiſchen Armee ſtehen. Der kaiſerlich ruſſiſche
Staatskanzler Graf Neſſelrode ſaß gegenüber Jhren Majeſtäten zwi
ſchen dem Miniſter Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel und dem Ge
neral der Kavallerie von Wrangel, zur Seite des erſteren der könig
lich niederländiſche Geſandte v. Schimmelpennig, zur Seite des letzte
ren der kaiſerlich ruſſiſche Polizei Miniſter Graf Orloff. Die königli-
chen Staatsminiſter, die Geſandten, die ſämmtliche hier anweſende
Generalität, alle Stabsoffiziere und Adjutanten waren zur Tafel be
fohlen. Während der Tafel erhob ſich der König und, nachdem er
ſeine Gäſte aufgefordert, die Gläſer bis zum Rande zu füllen ſprach
er mit erhobener Stimme:

Jn Meinem und Meines Heeres Namen, und im Namen aller
treuen Preußen Herzen bringe Jch die Geſundheit aus Seiner kai
ſerlichen Majeſtät von Rußland. Gott erhalte Jhn dem Welttheile,
den Gott Jhm zum Erbtheile gegeben und dieſer Zeit, der Er un
entbehrlich iſt.

Der Kaiſer antwortete: Dieu conserve. Votre Majesté und erhob
ſich ſpäter noch einmal mit den Worten: Jch trinke auf das Wohl
des Königs von Preußen und ſeiner vortrefflichen Armee. (Pr. 3.)

Die Frage wegen Neubildung der Erſten Kammer ſteht, wenn
die N. Preuß. Z.“ richtig unterrichtet iſt, ihrer Löſung, auch ohne
nochmalige Einberufung der Kammern, ſehr nahe. Es wird dieſem
Blatte „jetzt von glaubwürdiger Seite mitgetheilt, daß die Regierung
beabſichtige, das in der Verfaſſungsurkunde vorgeſehene Geſetz zu
oktroyiren, in welchem die Wahlbezirke feſtgeſtellt werden, in denen

90 Mitglieder durch die dreißigfache Zahl derfenigen Urwähler, wel
che die höchſten direkten Staatsſteuern bezahlen, gewählt und für
die Erſte Kammer mit den 30 von den Gemeinderäthen der größeren
Städte des Landes zu wählenden Mitgliedern berufen werden ſollen.

Die Jeſuitenmiſſtonen ſcheinen die Beſorgniſſe der proteſtan
tiſchen Geiſtlichkeit in hohem Grade zu erregen. Auf verſchiedenen
kirchlichen Verſammlungen, die für die Pfingſtwoche angeſetzt ſind,

es liegen Programme ſolcher Paſtoralkonferenzen bereits aus der
Mark, Pommern, Schleſien und Sachſen vor werden von mehre

bahnung eines Schutzzollſyſtems, ſondern nur ein nothwendiges Finanz
ollgeſetz.“

Dieſes Urtheil ſteht im direkten Widerſpruch ſowohl mit den aus
drücklichen Worten des Zollgeſetzes als mit dem konkreten Ausdrucke des
Geſetzes, nämlich mit den Zahlen des Tarifs von 1818 und aller fol
genden Tarife. Verweilen wir einen Augenblick bei der fabelhaften Ver
irrung der ſogenannten „reinen Praxis um zu erkennen wohin es
führt, wenn die Eingenommenheit oder eitles Weſen den geſunden Men
ſchenverſtand nicht zu Worte kommen läßt.

Bis 1817 herrſchte in Preußen das Verbotsſyſtem, wenn auch
mannichfach modifizirt. Das Geſetz vom 26. Mai 1818 hob dieſes
Verbotsſyſtem auf und ſtellte deswegen die Beſtimmung an ſeine Spitze
„Alle fremden Erzeugniſſe der Natur und Kunſt können im ganzen Um
fange des Staats eingebracht, verbraucht und durchgeführt werden (9. 1).
Allen inländiſchen Erzeugniſſen der Natur und Kunſt wird die Ausfuhr
geſtattet. (F. 2).“

Während nun die Freihändler in dieſen wenigen Sätzen ein Be
kenntniß zu ihrem Syſtem finden, überſehen ſie oder wollen nicht ſehen,
daß damit weiter nichts als die Aufhebung der Prohibition ausgeſprochen
ſein ſollte. Sie verſchließen ſich ferner den nachfolgenden Feſtſetzungen
darüber, welches Syſtem nach der Aufhebung des Verbots wirklich Platz
greifen ſolle. Hier iſt vor allen Dingen der Tarif von Wichtigkeit,
denn aus ſeinen Zahlen läßt ſich die Abſicht des Geſetzgebers erkennen,
wie die Zölle nach aufgehobener Prohibition regulirt werden ſollen. Das
mag eine läſtige und umſtändliche Arbeit zumal für die „„reine Kinder
praxis ſein, weil das bloße Anſehn der Zahlen ohne Kenntniß der Fa
brikation, der Fabrikationsbedingungen und der Waaren, ſo wie des Gan
ges des Handels doch zu nichts führt; aber ſie iſt doch unerläßlich, weil
gerade in dem Tarife ſelbſt die konkreteſten Zeugniſſe in feſt begrenzten
Zahlenbegriffen über den Sinn des Zollgeſetzes und darüber gegeben ſind,
ob der Zoll ein bloßer Finanz oder auch ein induſtrieller Zoll ſein ſolle.

(Fortſetzung folgt.)

ren Seiten Schritte der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit angeregt werden,
e die gefürchteten Folgen der Miſſionsthätigkeit der Jeſuiten abzu
wehren.
Zu den im Juli ſtattfindenden Feſten in Moskau zur Feier des

eintauſendjährigen Beſtehens des ruſſiſchen Reichs, denen die Kaiſerin
von Rußland von ihrer Badereiſe zurückgekehrt, beiwohnen wird,
wird ſich, dem Vernehmen nach, auch ein Prinz unſeres k. Hauſes
(wahrſcheinlich Prinz Carl) nach der ruſſiſchen Hauptſtadt begeben.

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus induſtriellen Kreiſen der
Zollvereinsſtaaten verſpricht der auf den 27. d. M. nach Halle ausge
ſchriebene Congreß überaus zahlreich beſucht zu werden. Es iſt zur
Beurtheilung der Stimmung der Bevölkerung in den einzelnen deut
ſchen Staaten, in Betreff der Zoll und Handelsfrage, nicht un
intereſſant, daß gerade aus denjenigen Staaten, deren Regierungen
eine negirende Stellung dem Zollvereine. gegenüber eingenommen ha
ben, die meiſten Anfragen und Anmeldüngen erfolgen und daß, ohne
Zweifel getrieben durch die ihnen drohende Gefahr auch ſolche Klaſ
ſen der Bevölkerung vertreten ſein werden, die ſchwebenden Fragen
ſonſt weniger nahe zu ſtehen pflegen, wie Weinbauer, Oeconomen
und Handwerker. Es dürfte demnach in den zu Halle zu faſſenden
Beſchlüſſen nicht nur die Stimmüng der eigentlichen Jnduſtriellen,
ſondern auch aller Klaſſen der Bevölkerung jener Staaten überhaupt
zu erkennen ſein.

Zwiſchen dem Eentralvereine für Verbreitung religiöſer Kunſt
und dem Provinzialvereine der hier aus jenem hervorgegangen iſt,
ſoll es zu einem Conflict gekommen ſein. Jn den Beſtrebungen ein
zelner Mitglieder des Centralvereins wittert man katholiſirende Ten
denzen. Eine heilige Veronika, welche Profeſſor Huber in einer Un
zahl von wohlfeilen Abdrücken in Umlauf geſetzt hat, ſchien den Arg
wohn zu beſtätigen. Der Verein ſoll nunmehr zur Beſchwichtigung
der Aengſtlichen beſchloſſen haben ferner keine Heiligenbilder, über
haupt Nichts, was ſpeciell der katholiſch- kirchlichen Kunſt angehört,
zu verbreiten.

Nach einer, am 10. d. ergangenen Verfügung des Handelsmini
ſters darf kein Eiſenbahnzug von einer Station oder Halteſtelle aus
und während der Fahrt einem anderen Zuge in derſelben Richtung
eher, als bei Tage nach fünf und bei der Dunkelheit nach zehn Mi
nuten folgen. Die betreffenden Beamten und Bahnwärter haben auf
die richtige Beobachtung vieſer Folgezeit zu halten und ſind demge
mäß von der Direction mit ſpezieller Jnſtruction zu verſehen.

Aus Kiel vom 20. Mai ſchreibt man dem Hamburgiſchen Corre
ſpondenten: Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ſind die über
den Abſchluß eines Arrangements zwiſchen der däniſchen Regierung
und dem Herzoge von Schleswig Holſtein-Sonderburg
Auguſtenburg in der Preſſe verbreiteten Nachrichten, mit wie gro
ßer Beſtimmtheit ſie auch aufgetreten ſein mögen, wenigſtens als
verfrüht anzuſehen. Daß die Erbfolge nicht den Gegenſtand des ge
troffenen Arrangements ausgemacht hat, iſt bereits von den Blät
tern, welche am beſten unterrichtet ſein konnten, behauptet worden.
Wir können dieſe Behauptung nicht nur als richtig beſtätigen, ſon
dern noch hinzufügen, daß auch die Bedingungen der Ueberlaſſung
der dem Herzoge gehörigen Güter keineswegs feſtgeſtellt ſind, nach
juriſtiſchen Begriffen demnach die Ueberlaſſung ſelbſt nicht als abge
ſchloſſen zu betrachten iſt.

Görlitz, d. 17. Mai. Jn dieſen Tagen war der Steuerrath
Guiſchard in Reichenbach, um ſich im höheren Auftrage darüber
zu inſtruiren, welche Lokalitäten zur Einrichtung eines GränzZoll
amtes auf den Fall vorhanden ſeien, daß der Zollverein aufge
löſt (d. h. mit Sachſen) werde.

München, d. 17. Mai. Heute gab es in der Zweiten Kam
mer wieder eine Niederlage für das Miniſterium, indem der Entwurf
auf Herabſetzung der Tagegelder und Reiſediäten der Abgeordneten,
mit 122 gegen 8 Stimmen verworfen wurde. Dieſe Abſtimmung
galt weniger dem Entwurfe ſelbſt, als den denſelben begleitenden Mo
tiven, die mit Hintanſetzung des, der Volksvertretung gebührenden
Reſpekts den Gegenſtand in einer Weiſe behandelten, wie wenn z. B.
ein Bauherr ſeinen Arbeitsleuten die Herabſetzung ihres Lohnes als
nöthwendig vordemonſtriren würde. Bei der Debatte ſprachen blos
Frhr. Lerchenfeld und Fürſt Wallerſtein, und das Ganze war
ſehr ſchnell abgemacht.

Bernburg, d. 17. Mai. Heute früh 10 Uhr wurde hier iHerzogl. Orangeriehauſe die Seneral weſen mine eher
einigten Landwirthe aus der Provinz Sachſen und den anhalti
ſchen Herzogthümern eröffnet. Die Zahl der Theilnehmer, die wohl
auch noch ſt igt, betrug mehr als 300. Von den 38 Fragen, welche
zur Berathung geſtellt waren konnten nicht alle heute zur Beſpre
chung kommen. Mehrere wurden der morgen nach Beendigung der
Central Verſammlung noch abzuhaltenden GeneralVerſammlung vor
behalten, andere ganz ausgeſetzt. Was die Fragen anbelangt, die
heute beſprochen wurden, ſo führten die Beſprechungen über die Kar
toffelkrankheit, wie zu erwarten ſtand, zu keinem Reſultate.
Mittel, welche geeignet ſeien, das Uebel zu verringern, wurden meh
rere angegeben, doch ergab ſich, daß günſtigen Erfahrungen, welche
der Eine gemacht hatte, andere ungünſtige Erfahrungen gegenüber
ſtanden, welche Andere gemacht hatten. Man beſchied ſich, daß man
ein Generalmittel gegen das Uebel nicht anzugeben vermöge. Jn Be
treff der Orainage ließen ſich nur Stimmen hören, welche ſich gün
ſtig über den Erfolg äußerten, den die Drainröhren hervorgebracht
hätten. Ueber den Guano und deſſen Wirkung ſprachen ſich viele
Stimmen rühmend aus, andere dagegen wollten gar keinen Erfolg
beobachtet haben. Letztere mußten indeſſen einräumen, daß ſie von
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der Aechtheit des von ihnen angewandten Guano ſich keine Ueberzeu
gung geſchafft hätten. Mehrere Mitglieder theilten die Erfahrungen
mit, welche ſie über verſchiedene Heil und reſp. Vorbeugungsmittel
gegen die Anthrax Krankheiten geſammelt hatten. Alle, welche
das von Dr. Rupprecht zu Hettſtedt empfohlene Mittel (liquor am-
monii coccionellinus) angewandt hatten, verſicherten, daß daſſelbe dem
Zwecke vollkommen entſpreche. Von den in der Central-Ver
ſammlung gefaßten Beſchlüſſen ſind hervorzuheben: Zum Vice
Centraldirector ward faſt einſtimmig gewählt der Ober- Präſident a. D.
Herr von Beurmann zu Oppin. Zu Mitgliedern: Herr Geh. Ober
Finanzrath v. Braunbehrens in Giersleben, Herr Oberamtmann Els
ner in Roſenburg, Herr Präſident v. Reibnitz zu Stendal, Herr Ober
amtmann Frantz zu Ballenſtädt, Herr Gutsbeſitzer Dorenberg zu Hön
ſtädt. Zum Ort der Zuſammenkunft des Centralvereins im nächſten
Jahre ward die Stadt Halle beſtimmt.

Jtalien.
Turin, d. 17. Mai. (Tel. Dep.) Geſtern Abend haben ſämmt

liche Miniſter ihre Entlaſſung eingereicht; der König hat
ſie angenommen. Bis zur Bildung des neuen Cabinets bleiben die
Miniſter auf ihren Poſten. Der bisverige Miniſterpräſident diAzeglio
hat ſich im Auftrag des Königs der Aufgabe ein neues Miniſterium
zu bilden, unterzogen. Der Senator Deſerraris ſoll an Galvagnos
Stelle das Portefeuille der Juſtiz übernehmen. Man ſagt, daß der
bisherige Kriegsminiſter, General Lamarmora, und der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, Paleocapa, ſich der neuen Combination beige
ſellen. Der Austritt des Grafen v. Cavour iſt definitiv entſchieden
als ſein Nachfolger wird Senator Colla, nach andern Verſionen Ricci
oder Nigra bezeichnet. Jn der Abgeordnetenkammer verlangte ein
Mitglied die Suspenſion der Eiſenbahndebatte, bis das Cabinet ge
gebildet ſein würde, worauf jedoch die Kammer nicht einging. Ra
tazzi, deſſen Wahl zum Kammerpräſidenten, ungeachtet er der Füh
rer des linken Centrums war, dieſe Kriſis herbeiführte, hat, obwohl
es ſeine Anhänger erwarteten, keinen Ruf, ſich bei der Combination
zu betheiligen, erhalten.

Frankreich.
Paris, d. 19. Mai. Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben Wie

ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel traf die Nachricht der wiener
Conferenzen zwiſchen Rußland und Oeſterreich hier ein. Das Erwa
chen nach all den Feſtlichkeiten, nach all dem bunten Drängen hatte
man ſich nicht geträumt. Obgleich man, trotz aller erheuchelter Freund
lichkeit von Seiten der Diplomatie der nordiſchen Mächte, doch ein
bedeutendes Erkalten in ihren Beziehungen zur hieſigen Regierung
bemerkte, ſo dachte man doch, mit Zuvorkommenheit und einem Ein
gehen in gewiſſe Tendenzen des Nordens dieſen für ſich zu gewinnen.
Bereits ließ man durch Turgot eine weitläufige Staatsſchrift anferti
gen, um die Nichtigkeit der Tractate von 1814 und 1815 nachzuwei-
ſen, da überraſchten die Regierung die bereits gefaßten Beſchlüſſe der
beiden nordiſchen Großmächte, die in einer Beziehung ſo beſtimmt
formulirt ſind, daß von denſelben durch keinerlei Gegen Demonſtra
tionen etwas wegzunehmen ſein dürfte. Die beiden Kaiſer haben
feierlichſt beſchloſſen, die Verträge von 1814 und 1815 aufrecht erhal

ten zu wollen. Wie das nun nach den vielen Verletzungen möglich
ſein wird, iſt Sache der Diplomatie. Die beiden Großmächte geſte
hen wohl jedem Staate das Recht zu, ſich im Jnnern je nach Belie
ben zu regieren, wollen aber in der Politik und deren Verhältniſſen
und Beziehungen nach außen hin keine Veränderung dulden. Dies
in Vollzug zu ſetzen, ſichern ſich die Kaiſer von Rußland und Oeſter
reich gegenſeitige Unterſtützung zu. Jn Bezug auf Frankreich, gegen
das doch die ganze Conferenzen Ladung gerichtet, hat man nichts
Näheres beſtimmt, doch geht aus dem Angeführten klar hervor,
welche Politik die beiden Mächte der dieſſeitigen Regierung gegenüber
einzuſchlagen gedenken. Bei dieſer Gelegenheit ließen Rußland und
Oeſterreich Preußen eine gewiſſe Oemüthigung erfahren. Man
zog Preußen der Conferenz nicht bei, da man die Ueberzeugung hegt,
vaß es ſich ohne alle weiteren Befragungen den wiener Beſchlüſſen
fügen werde. Was wird nun Frankreich dieſem allem entgegen ſetzen
Wird es ſich Beſtimmungen gefallen laſſen, die gerade nicht im Sinne
der Regierung ſind An dieſe Fragen iſt viel geknüpft. Die nächſte
Zukunft dürfte ſie löſen.

Der ſeit einigen Tagen und namentlich ſeit dem Erſcheinen des
Manifeſtes ſehr kecken und überaus heftigen Sprache der legitimiſti
ſchen Journale ſchenkt die Regierung. beſondere Aufmerkſamkeit z es
wird als ſicher angenommen daß das Zuſammentreffen des Grafen
Chambord mit den ruſſiſchen Prinzen und die dabei gepflogenen Ver
abredungen die Hoffnungen der Legitimiſten bedeutend genährt haben.
Die legitimiſtiſche Revue „La Chronique de Paris hat heute eine
erſte amtliche Warnung vom Polizei Miniſterium erhalten und zwar
wegen eines Artikels des. Ex-Lieutenants de la Pierre, worin derſelbe
erklärt, daß er den Eid verweigere und deshalb aus der Armee
austrete.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 24. Mai d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Rechnung des Eichungs Amtes pro 1851.
2) Nachbewilligung von 13 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. für Bepflanzung

des Friedhofs.
3) Gutachten des Magiſtrats über die Zweckmäßigkeit der Wegnahme

der Freitreppe am Hauſe Nr. 116.
4) Nachweiſung der Ausgaben für bauliche Ausführungen auf dem

Gottesacker.
5) Anderweite Erklärung des Magiſtrats wegen Aufnahme der Pre

digtanzeigen der vereinigten Gemeinde im Wochenblatte.
6) Etat der Armen Kaſſe pro 1853,
7) Rechnung der Schul Kaſſe pro 1851.
8) Rechnung der Wochenblatts- Kaſſe pro 1851.,
9) Erhöhung der Gebühren für Erlaubnißſcheine zu Aufſtellung von

Grabdenkmälern.
10) Rechnung des Frauen Vereins pro 1851.
11) Etat des Eichungs- Amtes pro 1853.

Freie Gemeinde
Sonntag den 23. Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

T T

Auction von Galanterie-Waaren.

Bekänntwachn
Aecht perſiſches Jnſectenpulver und Tinctur

ugen.

Dienstag den 25. d. M. u. folg. Tage je
desmal Nachmittags 2 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtr.
Nr. 20 eine Partie Galanterie-Waaren, als
Uhrketten, Colliers, Armbänder, Ohrringe,
div. Nadeln, Etuis, Leuchter, Brodkörbe,
Theeſiebe, Spucknäpfe, Schreibzeuge, Map-
pen, Brieftaſchen, Doſen, Kämme, Bürſten,
Cigarrenſpitzen, Zündhütchenmaſchinen, Schrot
beütel, Börſen, feine franzöſiſche Taſſen, Figu-
ren u. dergl. m. meiſtbietend gegen gleich baareZahlung verkauft werden. Brand

e I j zPaul Emil Leopold,
Sattler-Meiſter,

iſt jetzt wieder von ſeiner Reiſe nach New
York wo er Gelegenheit hatte, viel Neues
und Schönes von ſeinem Fach kennen zu ler
nen, zurückgekehrt, und empfiehlt ſich dem ge
ehrten Publikum aufs Neue zur Anfertigung
v in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten und
Peſt das ſchon früher beſeſſene Zutkrauen aufs

Meine Walten und zu rechtfertigen.
Hauſe Sebnung iſt vorläufig noch Neun-
Sauſer Nr. 261, eine Treppe hoch.

empfehlen Robert Pile Comp-
Ein junger Mann gewandt im Rechnen

und Schreiben, ſucht Stellung, in welcher auch
laufende Handarbeiten mit vorkommen können.
Näheres über Fertigkeit und Moral in Halle
Brüderſtraße Nr. 225. Offerten franco.

Ein Paar anſtändige junge Mädchen, wel
che im Kleidernähen geübt ſind, finden fort
dauernde Beſchäftigung. Wo ſagt Ed.
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung.

Ein ordentliches und fleißiges Dienſtmäd
chen findet in einem anſtändigen Hauſe nach
außerhalb zum I. Juli ein gutes Unterkom
men. Wo ſagt Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.

Ein Burſche, welcher Luſt hat die Drechs
lerprofeſſion zu erlernen, kann ſich melden bei
H. Jänicke, Holz und Horndrechsler, gr.
Ulrichsſtr. Nr. 24.

Ein und zweiſpänniges Chaiſenfuhrwerk iſt
ſtets zu haben bei

C. Mente, Gaſtwirth „Zur Kugel.“
Auch habe ich 1 Pferd zu verkaufen, zum

Reiten und einſpännig Fahren paſſend.

Ein routinirter Vermeſſungs lZeugniſſe ſeiner guten ihr e Wenn
barkeit hat, wird geſucht. Desfallſige porto
freie Anmeldungen ſind mit der Chiffre
O. R. bezeichnet an Herrn Ed. Sückrath
in der Expedition dieſer Zeitung zu richten.

Schaafverkauf.
60 Stück Hammel, 70 Stück Zibben (ſämmt

lich 4zähnig) ſind auf dem Poppe'ſchen Gute
zu Dornſtedt bei Schaafſtedt täglich zu ver
r Daß Vieh und Weide geſund iſt be
annt.

Eine gut gehaltene Brückenwaage wird zu
kaufen geſucht in der Größe von 2 10 Eir.
Gefällige Offerten nimmt Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung an unter A.
T. franco.

Ganz vorzüglichen Weſer und
Nheinlachs, deutate Spick
agale ind Lachsheringe ſin
ſo eben angekommen und empfiehlt ſolche

G. Goldſchmidt.

Gothaer, Jenger Servelat und
Knackwurſt, ſo wie Waltershauſe
ner Zungenwurſt veiBungen ma elbſchmidt.

z Ibſtr. Lange, geprüfter und ſelan Sruchen Lirender Bandagiſt, h
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Zungenwurſt, à 8 Wal-S ervelatwurſt, Winter
b und fein gehackt, àgro76 pfing wieder Sendung

Boltze.



Das Meubles Magazin
V O

Carl Dettenborn in Halle,
große Märkerſtraße Ur. 447,

offerirt Einem geehrten hieſigen und auswärtigen P ublikum
eine bedeutende Partie gebrauchter, aber ſehr gut gehalte-ner Mahagoni und Birken-Meunbles aller Art T e bil
ligen Preiſen.
Die W einhandiung Von „Ferfers Farrnn,

grosse Steinstrasse Nr. 85,
empfiehlt

n 2 2 pr. Vlasche. pr. Anx. e pr. Flasche. ſpr. AnK.Rhein und Moſel- Weine. Bordranr- Weine.
Deidesheimer und Bodenheimer 10 112-14 Rothe. erGeisenheimer und Scharlachberger 12 15-16 Medoc Montferran und Christoly 10 14
Hochheimer und Rauenthaler 15 18 Pouillac und St. Julien 12 16Iebfrauenmilch und Markobrunner 17 20 einer Margeaux d 15 18Rüdesheimer 20 24 Chateau ILeoville 177 20Worster Traminer und Orleans 12 16 Chateau Margeaux 20 24Hattenheimer Auslese 22 26 Pischon Longueville 25 SMarkobrunner Auslese S 25 28 Chateau Larose 1 10Hochheimer Neuberg S 25 28 Chateau d'Vssan 1 eHochheimer Auslese t. 1 S S Chateau Lafſitte 1 15Geisenheimer Rothenberg 1 10 S 8Rüdesheimer Hinterhäuser 1 15 c W eisse.Steinberger Cabinet 1 15 S Graves und Cerons 10 12Zeltinger Mosel S 7 12 Haut, Barsac e nis n 12 15Pisporter Mosel 10 14 einer Haut Sauternes 15 18Veiner Bleicher 7 10 einer Haut Preignac 175 20einer Haut Sauternes Guiraud e 20 24

Chateau d'Vquem 25 J u. 1 Sso wie auch Champagner von verschiedenen Häusern und Qualitäten, TWortwein, Madeira, Malagga, Muscat
BRurgunder, VUngarw'eine in verschiedenen Qualitäten bestens empfehle. Julius Kramm.

Große Extra Fahrt
von Halle nach Hamburg. S

Die Abfahrt von Halle nach Hamburg geſchieht am 29. d. M. 7 Uhr Morgens
und die Rückfahrt von Hamburg nach Halle am 3. Juni Morgens 6 Uhr.

Ein Billet ter Wagenklaſſe für Rüm wnel zurück koſtet 4 J 21
4 ein Billet 2ter Wagenklaſſe 7 F 26
bei 1027, Stunden Fahrzeit. Billete ſind

in 2 r bei Herrn Klingebeil jun.,
Weißenfels bei Herrn Wahrmann sen.,
Naumburg bei Herrn Silber,
Eisleben in der Buchhandlung von Herrn Kuhnt,
Weimar auf dem Bahnhofe

vom 24. bis zum 27. Abends, in Halle aber bei Herrn Kitzing am Markte bis zum
28. Mai Abends zu haben.Um den läſtigen hohen Preiſen unterweges auf den verſchiedenen Stationen bei gewöhn
lich nicht guter Bedienung aus dem Wege zu gehen, befindet ſich eine kleine Reſtauration
mit ganz mäßigen Preiſen beim Zuge. Auch wird ein Arzt den Zug begleiten.

Soeben trifft die Nachricht ein, daß am 1. Juni o. in Hamburg ein großes
Matroſenfeſt, bei welchem alle Nationalitäten vertreten ſind, zur allgemeinen unentgeldlichen
Beluſtigung Statt findet, und während der 3 Feſttage von Hamburg aus täglich Extra
Züge nach Lübeck und Kiel fahren.

Halle, den 20. Mai 1852. G. I eine.
Der große Nutzen und die heilſamen Folgen in der fortſchreitenden Landeskultur haben

ſich außer dem großen IJntereſſe, welches die Hohe Staatsregierung ihr widmet, im Weſent
lichen aus der Bildung ökonomiſcher Vereine bethätigt, dennoch iſt in unſerm Eckartsbergaer
Kreiſe ein ſolcher noch nicht in das Leben getreten. Da es doch nur der Gründung eines
ſolchen bedarf, ſo geſchehe hiermit die Anfrage ob Niemand von den Herren Dekonomen in
gedachtem Kreiſe hierzu den n machen will, indem vorausſichtlich ein ſolches Unterneh

emen gewiß mit großer Theilnahme begrüßt werden wird.emg Ein Freund des ökonomiſchen Fortſchritts.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Parracdkfes,
Montag den 24. Mai Concert
Anfang 7 Uhr.

Das Hallesche Orchester.
M. John.

Nächſte Woche, Dienstag, Mittwoch und
Freitag Broihan bei

Hermann Nauchfuß,
große Brauhausgaſſe.

Montag den 24. und Donnerstag den 27.
d. M. iſt Broihan zu haben im Schwem
menbrauhaus bei Müller.

Marktberichte.
Halle, den 22. Mai.

Das Geſchäft war in der letzten Woche gar keinen
Fluctuationen unterworfen. Der Getreidemarkt war
mäßig befahren und der Abzug fortwährend gut. Jn
den Preiſen namentlich Roggen, etwas höher gehalten,
da die beſſeren Berliner Notirungen unſere Jnhaber zu
rückhaltend ſtimmen. Spiritus und Rüböl ohne Ge
ſchaft. Kümmel ohne allen Handel, die neue Erndte
verſpricht reichlich zu werden.

Weizen 50— 63
Roggen 55—58 F.
Gerſte 35-41
Hafer 28—27
Erbſen 48 54 ß.
Linſen 88 62
Bohnen 60—62
Spiritus 341
Rüböl 9 bez.
Leinöl 119. geb., 12 zu haben.
Kümmel 6
Fenchel 8

Stärke 6
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